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Wie die Düngung, so auch das Futter
Grünland: Wenn die Versorgung mit Phosphor, Kali und Kalk nicht passt, kann das 
erhebliche Auswirkungen auf die Pflanzengesellschaft und somit auf die Futter­
qualität haben. Diese wiederum sollte nicht nur chemisch bestimmt werden.

G rünland passt sich jeder Be-
wirtschaftungsweise an – und 
so kann der Bewirtschafter 

mit der Düngung die Artenzusam-
mensetzung und damit auch den fut-
terbaulichen Wert der Wiesen und 
Weiden nachhaltig steuern. Um die 
Futterqualität zu beurteilen, gibt es 
neben der chemischen Futteranalyse 
auch die Futterwertzahl nach Klapp. 
Sie gibt an, welche Pflanzenarten im 
grünen Zustand von den Tieren ob 
und wie gerne gefressen werden. 

Die Skala umfasst zehn Stufen von 
-1 für Giftpflanzen über Stufe 0 für 
wertlose bis Stufe 8 für besonders 
wertvolle Futterpflanzen. Vielfach 
besteht die Annahme, dass dieser bo-
tanische Futterwert eines Bestandes 
mit dem Ergebnis des „chemischen“ 
Futterwertes der Futteruntersuchung 
übereinstimmen müsste. Über Jahr-
zehnte laufende Grünlandversuche 
können dies allerdings nicht bestä-
tigen. Vergleichbare Energiekonzen-

trationen in Futteranalysen bedeuten 
noch lange nicht, dass das Futter auch 
gerne gefressen wird. 

Saure Düngung, 
schlechtes Futter

Besonders repräsentativ dafür ist 
ein inzwischen 55-jähriger Dauer-
grünlandversuch der Höheren Land-

bauschule Rotthalmünster. Hier wur-
den physiologisch sauer wirkende 
Düngevarianten mit neutral oder al-
kalisch wirkenden Düngern vergli-
chen (Versuchsaufbau siehe Kasten). 
Die Unterschiede sind eklatant.

Durch die sauer wirkenden Dün-
ger sank über die Versuchsjahre der 
pH-Wert teilweise bis auf pH 4 ab. 
Auf diesen Parzellen können sich 

nur noch minderwertige Gräser und 
Kräuter entwickeln und halten. Bei 
alkalischer Düngung und bei sau-
er wirkenden Düngern mit entspre-
chendem Kalkausgleich hingegen 
konnten die pH-Werte auf ausrei-
chendem Niveau stabilisiert werden. 
Das hat einen hochwertigeren und 
ertragreicheren Aufwuchs zur Folge.

Zum Vergleich: Die Futterwertzahl 
des Bestandes der sauer gedüngten 
NK- und NP-Parzellen beträgt nur 
3,9. In der reinen PK-Düngungsvari-
ante ohne Stickstoffdüngung liegt sie 
dagegen bei 6,0! Das zeigt, dass eine 
ausgeglichene, kombinierte Phos-
phat- und Kalidüngung selbst ohne 
Kalkausgleich schon zu einer enor-
men Verbesserung der Artenzusam-
mensetzung und damit der Futter-
wertzahl führt.

Bezieht man in die Bewertung die 
basische PK-Variante (Futterwert-
zahl 6,3) mit ein, wird die Erfahrung 
bestätigt, dass sich selbst bei exten-
siv mit Stickstoff gedüngtem Grün-
land langfristig sehr stabile, artenrei-
che Bestände mit hohem Futterwert 
entwickeln, wenn sie mit Phosphat 
und Kalium versorgt sowie einer ge-
ringen, aber regelmäßigen Kalkung 
ausgeglichen werden. 

Wer die sauren Parzellen mit ihrem 
hohen Anteil an Wolligem Honiggras, 
Ruchgras und Rasenschmiele und 
die extrem hohe Rohhumusauflage 

Die Düngung macht’s: Links ein 
futterbaulich wertloser Bestand 
durch jahrelang sauer wirkende 
NP-Düngung, in der Mitte ein 
annehmbares Grünland bei 
alleiniger PK-Düngung und rechts 
ein wertvoller Futterbestand durch 
eine ausgewogene Versorgung mit 
N, P, K und Kalkausgleich.

Der Düngeversuch in Rotthal­
münster ist in zwei parallel zu­

einander verlaufenden Reihen mit 
verschiedenen Versuchsparzellen 
aufgebaut. Während die eine Sei­
te mit (eher) versauernden Dün­
gern versorgt wird, erhalten die 
Parzellen auf der gegenüberliegen­
den Seite die gleichen Nährstoff­

mengen in Form von eher neutral 
oder alkalisch wirkenden Düngern. 
Auf beiden Seiten gibt es eine Null­
parzelle und eine mit Volldünger 
(13/22/22). Darauf folgen beider­
seits Parzellen mit jeweils einer PK-, 
NP-, NK- und NPK-Variante. Alle Ver­
suche mit Stickstoff gibt es in zwei 
Stufen mit 40 und 53 kg N/ha. Er­
gänzend wird auf beiden Seiten je 
eine NPK-Parzelle alle drei Jahre mit 
15 dt/ha Branntkalk ausgeglichen.

Versuchsaufbau
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auf dem Versuchsfeld in Rotthalmünster sieht, 
der ist überrascht, dass dieser Aufwuchs laut der 
Futteruntersuchung überhaupt eine annehmbare 
Energiekonzentration aufweisen kann. In der Pra-
xis hilft das jedoch wenig. Diese Gräser werden von 
den Tieren nicht gefressen, der Aufwuchs ist als 
Futter wertlos. Die Futteranalyse alleine lässt also 
keinen Schluss auf den ökologischen Zustand des 
Grünlands zu! Sowohl die Futteranalyse als auch 
die botanische Futterwertzahl sind von elemen-
tarer Bedeutung für die Bewertung und die Ein-
schätzung des Verwertungspotenzials der Wiesen 
und der Weiden. 

Aber nicht nur die botanische Zusammenset-
zung, sondern auch eine chloridische Kaliumdün-

gung hat Einfluss auf die Grundfutteraufnahme 
der Tiere. Ungedüngte Bestände entziehen etwa 
20 bis 30 kg/ha Chlorid, welches aus der natürli-
chen Mineralverwitterung stammt. Mineralstoff-
analysen zeigen, dass diese Werte nach einer Kali-
umdüngung auf das Drei- bis Vierfache ansteigen 
können.

Chlorid ist kein Schadstoff und darf nicht mit 
Chlor verwechselt werden, sondern es ist für die 
Tiere zur Regulierung ihres Säure-/Basenhaus-
haltes essenziell. Pflanzen nutzen Chlorid für ver-
schiedene Quellvorgänge und zum Ausgleich ihrer 
Kationen-/Anionenbilanz. Die gemeinsame Auf-
nahme von Kalium und Natrium in Verbindung 
mit Chlorid erhöht den natürlichen Salzgehalt in 
den Pflanzenzellen und über diesen Geschmacks-
effekt steigt auch die Grundfutteraufnahme. Wie 
auch aus anderen Grünlanddüngungsversuchen 

Und jährlich grüßt die Wühlmaus
Auch in diesem Frühjahr stehen bei der Grünlandpflege die 
Mäusebekämpfung und das Beseitigen der zahlreichen Erdhügel ganz 
oben auf dem Zettel. Und danach? Walzen? Striegeln? Nachsäen? 

A uswinterung dürfte auch in diesem Jahr 
auf den meisten Grünlandbeständen kein 
Thema sein. Deutlich häufiger hingegen 

sind Flächen mit unzähligen Mäusehügeln zu fin-
den. Denn die Mäuse (besonders Wühlmäuse) ha-
ben sich mancherorts wieder deutlich vermehrt. 
So zeigt sich auch dieses Jahr wieder – regional 
wie auch einzelflächenbezogen – die ganze Band-
breite von stark bis kaum geschädigtem Grünland.

Vor allen anderen Maßnahmen müssen die 
Mäuse bekämpft werden, denn eine warme tro-
ckene Frühjahrsperiode würde den Mäusepopu-
lationen eine weitere deutliche Vermehrung er-
lauben. Verfolgt man die letzten Jahre, so wird das 
Niederhalten der lokalen Mäusepopulation zu ei-
ner immer wichtigeren Daueraufgabe. Erfolgreich 
wird man hier letztlich nur im Verbund mit den 
Kollegen der angrenzenden Flächen sein.

Eggen – eine saubere Sache
Mit einer narbenschonenden Egge (z. B. Reifen-

egge) sollten jetzt im Frühjahr auf jedem Fall Un-
ebenheiten wie Mistreste, Mäuse- oder Maulwurf-
hügel eingeebnet werden. Dadurch wird

●● die Futterverschmutzung reduziert,
●● einer Verunkrautung vorgebeugt und 
●● die Bestockung gefördert.
Der günstigste Zeitpunkt zum Abschleppen ist 

das Frühjahr. Aber auch im Sommer, wenn der 
Maulwurfbefall hoch sein sollte, kann abgeschleppt 
werden. Ungünstig wirkt sich ein Abschleppen vor 
Frostnächten oder bei reifbedeckten Beständen 
aus. Es ist auf jeden Fall darauf zu achten, dass es 
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Auswirkung der Düngung auf die Futterqualität
Dauerversuch Rotthalmünster, 1. Schnitt 2016, „saure“ Reihe
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bekannt ist und sich in Rotthalmünster bestätigt 
(PK-Parzellen) hat, wirkt sich Phosphat sehr po-
sitiv auf die Bestandeszusammensetzung mit Le-
guminosen und Kräutern aus – aber nur, solange 
auch Kalium bedarfsgerecht gedüngt wird.

Humusqualität durch Kalkung
Die langjährigen Versuchsergebnisse veran-

schaulichen geradezu plakativ die Folgen einer 
langjährigen sauer wirkenden Düngung ohne ent-
sprechenden Kalkausgleich auf die Humusqualität. 
Denn auf den versauerten Parzellen mit pH-Wer-
ten um 4 wird Rohhumus (= wenig zersetztes, tor-
� ges P� anzenmaterial) immer mehr zum Pro blem: 
Durch die niedrigen pH-Werte sind nur noch sehr 
wenige Bodenmikroorganismen aktiv, abgestor-
benes P� anzenmaterial kann nicht mehr zersetzt 
werden und die Rohhumusschicht wächst immer 
weiter. Über solchen Rohhumusau� agen können 
P� anzen nur sehr schwer wachsen. Die zunehmen-
den Kahlstellen in den versauerten Parzellen sind 
die logische Folge.

Grünland hat immer hohe Humusgehalte von 
etwa 6 bis 8 %. Alle Nährsto� umsetzungen, und 
hier besonders der Sticksto� - und Schwefelhaus-
halt, hängen von der Humusqualität ab. Verände-
rungen in der Humuszusammensetzung durch 
einseitige Düngung und einen fehlenden Kalk-
ausgleich laufen langsam und damit auch o�  un-
bemerkt ab und sind im Grünland nicht so ein-
fach umkehrbar.

Kalkung auf Grünland bedeutet in erster Linie 
den Erhalt kalziumreicher, umsatzfreudiger orga-
nischer Substanz, die nicht nur Nährsto� e p� an-
zenverfügbar, sondern auch die Bodenstruktur, 
inklusive Bodenleben, in Ordnung hält. Da die 
geologischen Ausgangsbedingungen sehr unter-
schiedlich sind, gibt die Bodenuntersuchung die 
Versauerungsneigung und Kalkbedür� igkeit ei-
nes Standortes am besten wieder.

Dr. Gudwin Rühlicke  
Arbeitskreis der Berater der Düngeindustrie in Bayern

zu keinen deutlichen Narbenverletzungen kommt. 
Dies ist besonders wichtig, wenn von einem ho-
hen Samenpotenzial samenvermehrender Unkräu-
ter (Stump� lättriger Ampfer, Scharfer Hahnenfuß 
etc.) auszugehen ist, weil diese P� anzen in den ge-
setzten Lücken sehr rasch keimen können.

Striegeln, nur richtig eingestellt
Leichtes Durchstriegeln im Frühjahr fördert die 

Bestockung der Gräser. Das Wachstum wird durch 
die Narbenbelü� ung angeregt. Scharfes Striegeln 
hingegen ist nur dann sinnvoll, wenn ein dich-
ter Narben� lz aus Gemeiner Rispe oder eine star-
ke Vermoosung vorhanden sind. Bei einem pro-
fessionellen Grünlandstriegel können die Zinken 

Lücken wieder schließen: Um die Qualität 
des Bestandes und letztlich auch die des 
Futters zu sichern, muss eine frühzeitige 
Narbenpfl ege erfolgen.
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